
zwingt  den Sinn,  zu wei len.

Weltenweit und wunderklar

bist  du schwer zu lesen -

unbegreiflich und doch wahr,

just  wie Gottes Wesen."

Das über 200 Sei ten umfassende Buch

,,Bunt b lütr t  das Jahr"  iäßt  auf  dem Um-
schlagbild hinter dem Garten mit den
Sonnenblumenscheiben und dem Klet ter-
rosenbogen Förderturm und Sdrornsteine
erblicken. Eine schöne Heiterkeit schwebt
über dem Ganzen, eine Innigkeit, in der
auch das Leid gesegnet erscheint. Im
Wechsel von Vers und Prosa ist ein gan-

zes Leben dichterisch gezeichnet mit hei-
teren und anekdotischen Geschichten und
vor allem sieben Märchen, die die Mutter
den artigen Kindern am Winterabend vor-
lesen sol l . . .  e in Buch echter  Lebensfreude.
In denMärchen erweist  s ich diePhantasie-
begabung des Fabuiisten, die nicht nur
den Kindern zugute kommt, sondern die
auch den Erwachsenen anspricht. In allem
und auch in kindhaften Versen wird das
Bergmannsleben deutlich mit allem, was
in ihm in bezug auf  Arbei t  wie Erhoiung
wesentlich ist. Ist nicht soldr ein Gedicht-
cben in seiner Einfachheit und Schlichtheit
schön?

,,Nun muß mein sto lzer APfelbaum

die Apfelk inder wiegen.

Sie l iegen grün im grünen Raum

und träumen ihren Reifetraum

umsummt von Gartenfliegen.

Noch träumen sie den Sommertraum -

der Herbst will sie erwecken.

Jedoch - schon stehen hinterrn Zaun

zwei  Kinder,  d ie herüberschaun

uncl  s ich die L ippen lecken."

Was sol l  man sonst  noch empfehlend
sagen? Das Buch is t  da und gehört  in jedes
Haus.  , ,Kauf t ,  wei l  der Markt  vor der Türe
steht  !  "

E in  Jugend thea te r s tück : , ,De r  Mü i l e r
und der Wassermann" -  e in Märchen hat
denselben Ti t te l  -  is t  da,  e in Spiel  , ,Ein
Paar St iefe l  um Gotteslohn" und , ,Das
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Sp ie l de r  s i ebenL i ch te r  f ü rSank tBa rba ra . " '
Außerdem gibt  es zahlre iche Puppenspiele
für die von Willy Bartock gegründete.
(und bisher einzige bergmännische) Pup-
penbühne namens ,,Walsumer Hans", Mit
alledem und anderem noch hat der Dich-
ter ,  In i t iator  und Organisator  berei ts v ie-
Ien Menschen der Bergmannsgemeinde
Freude geschaffen. Es geht Bartock nidn
nur um eine Unterhaltung gegen etwaige
Langewei le,  sondern um jene Freude, d ie
t iefer  grei f t  in  dem Sinne,  wie s ich sei t
ie sein dichterisches Werk darbietet und
wie es berei ts in d ieser Arbei t  ange-
deutet wurde. In den Bergmannsbezirken
stehen viele Menschen gleicher Gesinnung
neben ihm, mit gleichen Grundsätzen und
Zielen, und von den Bergbaubehörden
werden diese Ziele zumindest in ähnlicher
Weise gefördert. Leben hängt ab von der
Gemeinschaft ,  vom inneten sozia len Aus-
gleich, in dem die Zukunft der Welt be:

dingt ist. Bartock ist ein Mensch grund-

sozialer Gesinnung, nicht von einer Lehre,
sondern vom Leben selber aus.  Er weiß

zudem, daß das Kriterium wahrer Bildung
nicht auf dem größeren Wissen eines

Spezial is tentums beruht ,  sondern daß der
als gebi idet  gel ten kann, der seinen
eioensten Lebenskreis seelisch verantwor-
tuägsbewußt beherrscht, der nämlich dann
auch den Grund seines Daseins sucht und

über a l le Engen hinaus in d ie Sterne s ieht .

Und so ist denn auch Bartocks Sdraffen
nicht auf den äußeren Bezirk seiner be-

ruflichen Aufgabe und Betätigung be-

schränkt geblieben, denn vor allem in den
letzten Jahren hat er sich als ein Dichter
bewährt ,  den man in der Reihe bester  n ie-

derrheinischer Lyriker zählen darf' Zudem
hat er Balladen aufzuweisen, die ernster
Beachtung wert sind. Bernhard Shaw hat

einmal gesagt:  , ,Einzig und al le in um der

Kunst willen fände ich es nicht der Mühe

wert, auch nur einen einzigen Satz zu

sch re i ben " ,  und  Lou i se  Dumon t : , ,W i r
sehen in deutiidrer Flammenschrift, daß

Leben wicht iger is t  a ls Kunst ."  Man

könnte gerade solche Worte über das bis-

herige iebenswerk des Didrters Bartock
setzen, rlenn daß das Mensdrtümliche in

seinen Versen den Ausschlag gibt, ver-

leiht ihnen erhöhten Wert. Aber Kunst
ist auch Form, die sich zugleich mit der

sich offenbarenden Seele im einzelnen
Werk vollendet. In der Form erweist sich
Bartock noch im besonderen als Persön-
Iichkeit. Denn es ist ohne Anlehnung und

l i r :c inf iussung von andersher,  wie s ich bei  , ,Nichts gegen das Moderne!
jhm aus der inneren Anschauung mit  Bi l -  Nichts gegen Maschinen,
r lern einer symbol isch wirkenden starken Elektro ieChnik,  physik und chemie!
Rcal is t ik  d ie Sprache des Gedichtes zu Nichts gegen Roboier ,
c inem überzeugenden Ausdruck formt.  d ie unsie i  Wi l lens s ind!
Ergrei fend s ind- jene Gebi tde,  in denen Aber der Hammer,  Freunde,
zugleich die große Gefahr e iner absinken- der Hammer in der Hand,
den Kul tur  durch Mater ia l ismus, Ver-  wird immer Werkzeuo
rnechanis ierung und Automisierung des notwendigen Al l tags 

-sein l"

seel ischen Bewußtseins dem besinnl ichen
Leser nahegebracht  wird.  und es wäre be- Mi t  d iesen worten eines seiner Epi-
cJrüßen_swert ,  wenn s ich bald igst  e in Ver-  gramme mag zum guten Ende der Dichler
leger f inden würde,  der dem bisher Ge- und Arbei ter  Wi l ly  Bartock qekennzeich_
schaffenen eine gute Stät te berei ten möge. net  sein.

NI' l I l l :L AM NILDF-RI{HI.. IN

Alle I t insamen

hrbcn i l r re  Ver lasscn l rc i t

urs.gehaucht.

Al le Traurigen

hrbcn ihre Träner.r

in clcn Hauch tropfcn lasscn.

\\ I i I  i r tmen verhalten,

um Leid und Schweigen

rriclrt zu sehr

in uns eindringcn zu lassen.

Schiffe, ganz nah

rund ganz unsichtbar,

t r r tcn  ur tüml iche  Mol l rönc .

Ein Rordhund verbel l t

rnit fremdzorniger Stimme

scine Beklemmung.

Angst, rvie in Watte gepaclit,

stöl3t an gedämpfte Empfindung.

I iahn, dunkler I(ahn,

auf dem eine hel lblonde Frau wohnt,
gib acht auf die Boien.

Willy Bnrtock
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